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Wirtschaft

Gregor Lohfi nk

„Salzburg soll offenbar gepökelt werden. 

Es muss mehr geräumt und weniger ge-

streut werden!“ – Stimmen nach dem ers-

ten Schneefall in Salzburg. Der Grund: 

Im ganzen Bundesland stehen 11.000 Ton-

nen Streusalz, und damit um 300 Prozent 

mehr als noch vor einigen Jahren, bereit. 

Das sei zu viel, meint Bürgerlisten-Um-

weltsprecher Bernhard Carl.

Um das weiße Gold auf den Straßen 

wird gestritten: Umweltschützer be-

klagen Schäden an Flora und Fauna, 

Pkw- und Lkw-Lenker rutschen nicht 

gerade gerne dahin, Straßen erhalter 

diskutieren mit den Streusalzerzeu-

gern wegen hoher Preise und Liefer-

engpässen. „In der vergangenen Sai-

son brauchten wir für unsere 2060 

Autobahn- und Schnellstraßenkilo-

meter 100.000 Tonnen Streusalz. Das 

sind um 60.000 Tonnen mehr als in 

einem durchschnittlichen Winter“, 

resümiert Asfinag-Sprecher Ha-

rald Dirnbacher. Mit der steigenden 

Nachfrage nach Streusalz beobachtet 

man auch gewaltig steigende Preise. 

Kostete vor drei Jahren eine Tonne 

des qualitativ hochwertigen Siede-

Salzes noch 70 Euro, zahlt man nun 

im Schnitt 120 bis 150. Etwas billi-

ger sind die „g’schmackigen Sorten“ 

Stein- und Meersalz, geliefert aus 

der Ukraine, Italien und Nordafrika. 

Dirnbacher: „Doch das Steinsalz ist 

grobkörniger verklumpt. Darum dau-

ert es länger, bis es die erwünschte 

Wirkung erzielt.“

Bei der Asfi nag-Ausschreibung für 

den Winter 2006/07 haben daher wie-

der die Salinen Austria mit dem Sie-

desalz die Nase vorne. Das österrei-

chische Salz beeindruckt durch das 

optimale Verhältnis zwischen der 

richtigen Körnung und der hohen Lös-

lichkeit. Bei prophylaktischen Salz-

streuungen in Zeiten gefrierenden 

Nebels seien diese Eigenschaften das 

Um und Auf, heißt es aus Experten-

kreisen der Asfi nag. Der Anteil des 

vor dem Winter gebunkerten Salinen 

Austria-Salzes liegt bei über 80 Pro-

zent – pro Straßenmeisterei sind 1000 

Tonnen eingelagert. „Damit garan-

tieren wir die Versorgung für knapp 

zehn Tage, wenn rund um die Uhr ge-

streut wird“, sagt Dirnbacher. 

Streit mit Salinen Austria

Rückblick Wintersaison 2005/06: 

Nach 14 Tagen des Dauerstreuens 

wartete man bei der Asfi nag vergeb-

lich auf die wundersame Salzvermeh-

rung bei den Salinen Austria, die mit 

den Lieferungen nicht mehr nach-

kam. Salz musste aus der Ukraine 

und von anderen Zulieferern besorgt 

werden. Trotzdem schließt man spe-

zielle Vorbereitungen für den heuri-

gen Winter bei der Asfi nag aus: „Wir 

können ganz einfach nicht mehr Salz 

einlagern.“ 

Ganz anders die Situation im Land 

Oberösterreich: Hier eskalierte der 

Streit mit den Salinen Austria. Mitte 

Jänner 2006 fehlten 6000 Tonnen. Lan-

deshauptmann-Stellvertreter Franz 

Hiesl kündigte an, sich einen ande-

ren Anbieter zu suchen: „Das passiert 

uns nicht mehr.“ Die darauf folgende EU-

weite Ausschreibung brachte ein einzig-

artiges Ergebnis: Die Salinen Austria be-

mühten sich mutterseelenallein um den 

sechs Mio. Euro schweren Auftrag. „Der 

Plan ist nicht aufgegangen“, meint Hel-

muth Rechberger vom Büro des Landes-

Vize. Ein Déjà-vu soll es trotzdem nicht 

geben: 30.000 Tonnen hat Oberösterreich 

bereits jetzt auf eigene Faust eingelagert. 

Rechberger: „Bei einem durchschnitt-

lichen Jahresbedarf von 60.000 Tonnen 

sollte das allemal reichen.“

Der Streit mit den Salinen Austria ist 

noch immer nicht beigelegt. Das Ver-

fahren vor einem Schiedsgericht um die 

3,5 Mio. Euro schwere Pönalezahlung ist 

noch im Laufen. Ein jahrelanges Verfah-

ren schließt man seitens des Landes ob 

der Enns aus: „In Anbetracht der Situa-

tion ist das nicht sinnvoll. Wir müssen 

ja so oder so miteinander arbeiten.“ Als 

spannend bezeichnet Rechberger die 

Preisunterschiede bei den Salinen Aus-

tria. Während sein Bundesland 88 Euro 

pro Tonne bezahlt, müsse das Land Salz-

burg 120 Euro zahlen. Bei den Salinen 

Austria beißt man bei Recherchen be-

züglich der Vorbereitungen und Preis-

unterschiede für den heurigen Winter 

aber auf harte Salzkörner: „In unserer 

derzeitigen Situation sind wir zu keiner 

Stellungnahme bereit.“

Alle Jahre wieder: Das Salzmärchen
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Mit der sagenhaften Salzvermehrung ist der Preis für Streusalz in nur drei Jahren um über 100 Prozent gestiegen. 
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